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>u den schönsten und erhabensten Erscheinungen des Mtte la l ters
gehören unstreitig die Kreuzzüge 1096 —1270 und die unmittelbar aus
denselben hevorgehenden 3 geistlichen Ritterorden die H o s p i t a l i t e r
oder I o h a n n i t e r , die Tempe lhe r ren und der deutsche Orden.
Der I o h a n n i t e r o r d e n ist wahrscheinlich entstanden aus dem
Hospital, welches der Benediktinerabtei 8t. Naria latina in Jerusalem
unterstellt war, und das Kaufleute aus Amalft 1020 neben der Auf-
erstehungstirche gebaut und dem hl. Johannes dem Almosengeber (oder
dem Täufer) zu Ehren geweiht hatten. Die Abtei (1048 gegründet
1070 erweitert) und das Hospital hatten sich die Pflege und dann auch
den Schutz der Pilger zur Aufgabe gemacht und erwarben sich dadurch
zur Zeit des 1. Kreuzzuges 109Y/99 unter dem Spitalvorsteher Bruder
Gerhard aus der Provence große Verdienste sowie 1113, 1130 und
öfter die päpstliche Bestätigung. Infolge dessen gewannen die Iohanniter
großes Ansehen, zahlreiche Schenkungen und neue Mitglieder auch aus
adeligen Kreisen, so daß sie viele Töchterhäuser so in Bari , Pisa, Tarent
gründen konnten.
Durch Gerhards Nachfolger R a y m o n d du P u y erhielten sie
zwischen 1125 und 1153 eine festere Organisation; neben dem Spital-
dienst wurde der Kampf gegen die Ungläubigen zur Hauptsache, der
Orden ein Ritterorden wie der der Templer; als solcher unterschied
er Priester, Ritter und dienende Brüder.
Nach dem Falle Jerusalems 118? wurde A k l o n Sitz des Ordens
und als am 18. M a i 1291 auch diese Beste gefallen, wurde 1310
R h o d u s Hauptsitz des Ordens und Schutzmauer der Christenheit
gegen die Türken, daher der Name Rhodiser Ritter; als der Orden
auch diese Insel nach heldenmütigem Widerstand 1522 an die Türken
verloren hatte, wies ihm Kaiser Karl V. 1530 die Maltagruppe an,
welche ihm den Namen Mal teser Orden brachte.—In seiner Blüte-
zeit zählte der Orden 700 Kommenden, darunter über 60 in deutschen
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Landen. Zum deutschen Großpriorat gehörte auch selt Mitte des
13.Jahrhunderts die Komthurei bei S t . Leonhard in Regensburg;
Kirche, Kommende und Garten umfaßten 1965 Schritte.
Schon vorher zu Anfang des 13. Jahrhunderts hatte sich in Re-
gensburg auch der deutsche O r d e n niedergelassen. Ludwig von
Bqyewl 1183/1231 übergab 1210 demselben den alten Arnulfspalast
und die Kirche zu S t . E g y d , einen Weinberg zu Maria Or t nebst
anderen Gutem. Der erste bekannte Komthur zu St . Gilg ist Heinrich
von Wi ldenau 1224. Die Kommende erwarb nach und nach viele
Güter in der Sladt und auf dem Lande, so 1279 Gangtofen in
NiBwrbayern.
Die Deutschordenstomturei Regensburg bestand bis zum Jahre
1809; in diesem Jahre wurde der deutsche Orden von Napoleon für
aufgehoben erklärt und seine Güter fielen den Ländern zu, in denen
sie lagen. Die Kommende wurde demnach vom Fürst Primas Dalberg
in Besitz genommen. Die Pfarrei, die mit der Kirche verbunden war,
ging 1811 ein.*)
Paritius**) und noch manche andere vertreten die Meinung, daß
auch der Templerorden in Regensburg eine Kommende in Besitz
gehabt habe, und bezeichnen als solche S t . Leonhard, welches nach Unter-
drückung der Templer 1312 den Iohannitern übergeben worden sei;
diese Meinung ist aber irr ig, denn der Iohanniterorden besaß schon
lange vor Unterdrückung der Templer in Regensburg die Komthurei
S t . Leonhard mit einem Komthur an der Spitze und einem Konvent
von 4 Priestern (Brüdern): Vom Iohattniter Ortlieb, der in einer
Urkunde des „ehemaligen" Bischofes von Regensburg A l b e r t des
Großen am 18. März 1264 als Zeuge auftritt, wird zwar nicht
ausdrücklich gesagt, daß er dem Regensburger Iohanniter Haus an-
gehöre, es ist aber doch wahrscheinlich, bemerkt Walderdorff ( S . 245).
zen erscheint in einer Urkunde vom 15. Ma i 1276 der
*) Walderdorff Hugo Graf von, Regensburg in feiner Vergangenheit und Gegen-
wart ckegenSburg 1896. S . 3 7 1 ; S . 425.
**) Ki tk lus Ioh. Ktttl, Historische Nachricht vet ReichSstifite, HaupMchen nnh
s in RHmsburg. S. 409. RegenSbmg 1759.
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HoHannitek K o m t u r P i r i n g s r zw St . Lwnhmd und am
21. August 1292 erkliirt Haward von Sünching, daß er dem Komtm
Eberhard mit den Brüdern zu St . Leonhard des HofpitalritterordM«
von S t . Iohmnes Bapt. zu Jerusalem einen Zchsnt zuEkkolving ver-
kauft habe. Am 12. März 1313 verkaufen Dietrich der Kastmr,
Bürger zu Rietenburg, seine eheliche Wirt in Kunigund und sein Sohn
Ulrich an den Ioha t t t t i t e r H e l m i g vvn Randersacker, der des
Meisters Statt hält in Franken, Komthu r zu Regensburg zu Kants
l i i s n b a r ä o ein Gut zu Wolfersbuch um 3 N 70 dl. Das Gut
giltet Riedenburger Maß und Regensburger Pfennigs. (Orig-Perg.
mit Siegel, Reichsarchiv, München, Landgericht Riedetchurg kaso. 49.)
König Friedrich der Schöne ( f 13. Jan. 1330), der in feinem Testa-
mente manche Kirchen und Klöster in Regensburg und Umgebung mit
Legaten bedachte, bestimmt für St . Leonhard 15 Schock (ä. 60 Stück)
böhmische Pfennige. (?62, 8oript. rsr. ^ustr. 2.349.) Paritius schrieb
seine Monographie über Regensburgs Klöster und Stifte im Jahre
1753; beinahe 75 Jahre früher nämlich im Jahre 1679 war dasGrund-
und Salbuch von St . Leonhard, von dem in der Folge noch gehandelt
wird, verfaßt worden; dasselbe sagt nun eingangs: „von dem Ursprung
des Ordenhauses St . Leonhard inRegensbürg ist nichts ßekattnt; allem
Anschein nach scheint es vorher ein Frauentloster gewesen zu seiü.(?)"
Hier ist also auch keine Rede, als ob die Templer vorher int Besitze
von St . Leonhard gewesen wären.
Daß man S t . Leonhard den Templern zuteilte, geschah wohl erst
später und beruht möglicherweise auf einer Verwechslung mit Altmühl-
münfter im Altmühltale, das vorübergebend schon im 14. IahrhMdert*)
und feit Anfang des 16. Jahrhunderts ständig mit dtt KockMtlde zu
St . Leonhard vereint war und ehedem im Besitze der Teckpler ge-
wesen sein soll.
orälttig 8»tteü Hnttniz (ioMntzckäabor m b«6sMz«l «t kl
ooelesias äowu3 sorum ruin» fun6itu3 äirut«e elHmou
ntit» iNpsrtwlttur. 8^« «lpp. ooNinsnöktor et oonventus in
et Münster, Datum !n vizilia »»noli ^lattksi (20. S e M 1358. (SWMkrchiv GtM-
gart Iohanniter-Qtben S . 1068.) — E i m kurze Geschichte von Altmühlmilnfter mchätt
der 4. Bd. unferer Verhandlungen (1839) S . 204 — 208.
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I m XIV. Oand ber tun<lation68 im Reichsarchiv München sindet
sich der Eintrag: ßousro8i viri ao äomini Nenriou8 at<zus Otto
tratres, MsäwnburssynZys oomit68 lioo
mmant, äsäioavsrs, anno r63tituta6 per 0dri8tum 8a1uti8
115?. 2i806 autsm 8x01318,
io8 vooant,
Lavarias äuo6 I^ uäovioo traäitur anno ad inoarnations !3 l1 .
Die Burggrafen von Regensburg nannten sich auch Grafen von
Riedenburg; sie stehen wahrscheinlich in genealogischem Zusammenhang
mit den Babenbergern. Wenn nun die beiden identisch sind die Grafen
von Riedenburg und die Burggrafen von Regensburg, so wäre es
immerhin möglich, daß sich die Templer für einige Zeit in Regensburg
aufgehalten haben, bevor sie das N0na8wrium Altmühlmünster bezogen.
Besaßen ja doch die Grafen von Riedenbnrg in Regensburg einen
eigendn Hof, den sog. Walderbacher Hof. (Graf Otto von Riedenburg
hatte 1143 das Kloster Walderbach gestiftet.)
Das t. Reichsarchiv München enthält über die Iohanniter- (Malteser-)
Ordens-Kommende S t . Leonhard in Regensburg 4 Urkundenfaszitel:
ka8o. 1 vom Jahre 1321 bis 1358, 8 Urkunden.
ka3v. 2 vom Jahre 1360 bis 1399, 12 Urkunden, darunter auch
eine vom Jahre 1478.
taso. 3 vom Jahre 1400 bis 1499, 32 Urkunden.
kaso. 4 vom Jahre 1500 bis 1721, 5 Urkunden.
Nur einige der 57 Urkunden, die ältesten und einige neuere mögen
hier Erwähnung finden:
1321 des pftnztages nach unser frowen tag als si geboren wart
(15. Sept.). — Goppolt Vitxtum zu Lengenuelt Fibt lisn Ü6rr6n von
I^snbarä 2u Ii6ß6N8purob äen Nok 2u Vr6mMau86n nnä
ämu ßMoi't. 26UF6Q llsr Otiri8tan 6er küMoimsr Rioliter
20 I^ sußOnusIt vn«i bor üsinriod Ua8t6nsr 6a86lb8, kor Ootkriä
äor Rsiobö vnä dor llsiuriob äor ^Vin^Hraor purßsr 26 R6F6N8-
purok. (Keß. b. 6, 4b.)
1334 an äsm adtsn taß naok ä sm I»iolitm688taF (Febr. 9.) —
- oäer V6r82t2driek 36ins 6ü1t unä
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I'orMoksn bstr. —* 8iZbart äsr MNF6 VsnodliuFsr uuä 3sins
lrau unä 8sius Nrdsu vsrjsdsu öWutUob mit äsm Lrisk, äal8 sis
idrs Ilud 2u ^ukdau8su FsisFSu, äis jadriiodsu ßilt 4
^61 80KM ^Vaixsu, sin 8odM 66r8wQ unä ärsi
Nessen8purF6l U M unä idr l'0r8ÜOb6Q mit aUsm
liadsu ?lisärioli aut Vina^ um 2NM uuä 2>van2i8
?kstmiF. — 8isZi6r: 8ißkarä V0Q ÜFioMaim unä
äsr V6nod1inß6r. (L.SF. b. 7> 67.)
1339 ä68 ?r6itaß8 vor äsm Iliodtm6l8t3.8. (29. «sanuar.) —
Vrdart Ü68 Oräou8 8aua.I0b3.Q8 dapti8ts uuä ä68 8pit3l3
uuä l)bumtsul äs8 LHU8S3 äax 8anä I/isuda
uuä äis Lrüäsr äs88o1b6u Hau868 tkuu kuut,
8is äio xvfsi b'laF6U8tst, äis ßslsßsu 8inä iu äsr
äis idrsm60tts8dau8 au^sdörsu vsriisdsu dabsu llsiuriodsu äsm
Ns^mai8tsr. (Itsss. d. 7, 236.)
1339 an vnser frawen tag als sie geporen wart. (Septemb. 8.)—
Okuuraät, ^bt uuä äsr Oouvsut äs3Li08tsl8 2u?rü1 tkun kuut,
äal3 äsr srdarFs 2srr Lruäsr Nriiart Obomsutsur äatx 8auä I^isu-
daräsu 2u RsßSU8purod uuä äis Lrüäsr äs88s1bsu 2HU8S3 8auä
^0banns8 Oläsn8 äs8 8pitai8 vou ^6lU82lsm äsm Ll03tsr sin
Uok8tatt FsIsFSU untsr äsn Aodiltasrn äo äsr "Ujuodsi
dadsn, uuä vsr8prsoli6n ilmsu äatür au8 äs8
2u Ilsßsv8bulF Mr l i o l i 3N U unä 2 6äu8S 2U rsiobsm
(». d. 7, 258.)
1352 2U un8sr lravu ^bsnt 2u 1 i^oktms836u. (Vsdruar
Urkunäs naod ^slodsr ^Idrsodt äsr 2aut 8otluM
purob ds26UFt, äal8 idm äsr srbsriFS Usrr Vruäsr W^/Iblaut äsr
Ollumbtsur xu 8anä I»^6ubart 2u N6FSN8puroli isbOMänAisb vsr-e
lisbsn äsu üamnFartsu äsr Fsiszsu ist kisr xu L.6FSU3purob bintw
1369 au 8aut M0man8taF. (vsxsmdsr 21.) ^- Wrisärioll äsr
V0u klsnnbsroli dsksunt, äa88 sr äa8 VMFsriodt xu MK0I-
, äa8 ibm äsr Ollumtsur von 8aut I^isnbart bsksbisu dat, 8sin
I^ ebsu lanß au äs8 0räsu8 8tat trsu vsrWaltsu ivsräs 80, äals
unä äsN^yräsu srUH uuä uMliok ssi. (Rsß. d. 9, 2s.>
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1365 an vnser frawm abent als si geporen ward. (Sept. 7.) —
Dietrich der alt von Sazonhofen und Dietrich und Hans seine Söhne
sagen das Haus von S t . Leonhart in Regensburg ledig einer Schuld
von 30 Schaff Korn und Habers, die ihmn der Wilbrant schuldig
wär von Bogtei zu Egersperch wegen bezüglich eines Weingartens zu
1367 an smd Niklastag. (Dezember 6.) — Jacob der Prunnhöfär
Schultheiß zu Regensburg seine Ehefrau und Tochter thun lunt, daß
der erberige Herr Bruder Hans von Uaiupsrkk OKumtsWr des Gots-
hmses zu sand Lyenhmt zu Regensburg sand Iohgnnisordens ihnen
Äcker, Wies und Holz, gelegen zu Alten-Eglofshaim bei der niedern
aw das genannt ist das Lehel zu rechtem Leibgeding verliehen hat gegen
3 Schilling Pfenig und 10 Pfenig jährlichen Zinses.
13W des pfintztagO vor sand Bartholomäustag. (August 1 8 ) . -
Die Brüder Hans und Jakob die Götlinger thun kunt, daß sie ihren
Weinzchmt zu Tegemhaim verkauft haben Herrn Ulrich dem Lethen.
1415 bis 1435 erscheint prüder Heinrich Stainmetz von Roten-
burg als Eomthur zu sand Lienhart.
1435 des nächsten Freitag vor Philipp und Iacobi (April 29.) —
wrtauft Georg Greymolt den vierten Thail des Weinzehents zu Tegern-
heim an Bruder Heinrich Stainmetz Chumtur zu sand Leonhard.
146?; im Salbuch vom Jahre 1679 findet sich für das Jahr 146?
der Eintrag: Das Einkommen von S t . Leonhard ist gar schlecht. Ehe-
bevor die beiden Commenden sind vereinigt worden, hat sich ao 1467
w t seinen Conventbrüdern allda aufgehalten,
ihm vollzog sich hier folgewer Verkapf:
146? M Nov. Haimeran Muckentaler zu Egerfperg und Christoph
M Gandersdorf sein Sohn bekennen, daß sie verkauft haben
MwüMget t geMichm Hern BrOer Christoph Heln Sant Jo-
hannes Ordens Komthur i n Regensburg zu St . Lienhart dent-
GottOhaus OomHuM und Convent ihren Hof gelegen zu Than
FMtW Wch Mtmeß. (Febr. 4.) — Bruder Christoph,
des HstAs M Wünster M der Konvent daselbst
WlWN MmMss W M
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EÄmarschall einen löblichen Gottesdienst als Stiftung eines IWtages
in ihrem Gotteshaus geftift hat.
Es war also 146? noch ein Komtur und ein Konvent mit 4 Brü-
dern (Priestern) in Regensburg, zugleich aber auch 1474 eist KomOm
und ein Konvent in Münster.
Während bei S t . Leonhard in Regensburg 1479 kein Konvent
mit 4 Brüdern mehr genannt wird, sondern nur ein Komtur M m ,
treffen wir noch Brüder sand Johannes Orden vom HI. Spital m
Jerusalem in Altmühlmünster bis zum Jahre 1522.
1479 Montag vor Unser lieben Frauentag Lichtmeß (Febr. 1.) —
Conrad (Löffter) Comthur des würdigen Gotshauses St . Leonhard
beurkundet für sich und alle seine Nachkommen: die Ablösung des Zinses
von einem Acker durch den Grafenreujer.
Komtur Konrad starb 1488; sein Grab in der Gt. Lemhards-
tirche hat sich bis jetzt erhalten.
Eine Perg.-Urkunde vom 1. März 1502 mit Bleibulk handelt
von der Verleihung der Komturei S t . Aonhard und des
Altmühlmünster an den Komtur Johann ss NMbMsu ; die
Kommenden treffen wir bald darauf immer vereint.
?ratsr kstrus I )audu8 8 0 n ^ ) Wi8erati0ne äiviua
Romans so<Ü68i6 8anoti I laäliani lliao0nu8 Oaräiy
somus d08pita!l8 «ancti «soanni8 W s r W ^
Oliri8ti 0U8w8 st N08O0QV6QtU8 M M sOWW
in Olllisto
688ouäia pri0latu8 N08tri
Datum Ntwäi in N08tro oanvsntu äi6 prima Kartn,
Die Komturei St. Leonhard war wie aus der Bulle hewmgcht
durch das MlebM kr. Antonius äs bsrMd6n (?) in Erledigung WkommM
Die Blmbuste trägt die Umschrift: Luiia MAMsM< st M
kstru» vaubuMon komlyt in den Urwnden des Reichsarchives Münchm wieder-
holt vor; M1476 Großmeister des Iohanniter^ o^ ^^  ist er bekannt durch seine heldm-
hafte VMdigMg von ^ I I . im Jahre 1480.
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Am Tage O0nv6l8i0 8. ?auU 25. Januar 1529. hinterlegte Jo-
hannes Wyßhofer diese Bulle bei dem Rate der Stadt Regensburg:
Herr Johanns Wyßhofer Comenthur zu Sand Linhart alhie zu
Regenfpurg, hat diesen seinen Confirmirungs Briefs hinder einen Erbern
Rath erlegt vnd zum höchsten gebeten, wo I n got der Almechtig er-
fordert, daß ein erber Rat das Hauß zu Sand Leonhart wolle ein-
nehmen vnd dasfelb mit aller Zugehöre bewaren vnd innbehalten, so
lang bys ein künfftiger Compthur der mit dergleichen <Ü0n6imilunß8-
brief bestettigt sey kome, sonst keinem einzugeben.
Wyßhofer scheint nach Übergabe dieses Consirmationsbriefes an
den Rat der Stadt Regensburg nicht lange mehr gelebt zu haben;
denn schon 5 Jahre später 1534 erscheint als Komtur von Regensburg
und Altmühlmünster Antonius Förckl (Forcke).
Am 7. Apri l 1535 bekennt Anthonius Förckl, Sand Iohannß
ordens und der Zeit Comenthur Sand Leonharts Gotshaus öffentlich
mit dem Brief für sich, sein Gotshaus und all seine Nachkommen: nach-
dem aus der Behausung und Hofstat alhie zu Regenfpurg vor des
Bischofs Hoff vf den prettern genant, zwischen Jörgen Weissen, und
Caspar Melbler Behausungen gelegen in das egemelt sein Gotshaus
vierzehen Gulden Römisch und acht Groschen Ierlichs und ewigs Zinß
jckoch uff ablößung vor vi l verschinen I a r n vertauft verschrieben und
auch nachhero Iarlichen bezahlt worden sind . . . quittiert er für sich
fein Gotshaus und alle feine Nachkommen.
Perg.-Urkunde vom 24. September 1721 mit Siegel. I . A.
v. Berk, Reg.-Rath und Administrator:
Nachdem den 14. März 171? der dem ritterlichen Maltefer Orden
gehörige sogenannte a l t e T h u r m wegen ganz zerfallenen und völlig
ruinierten Gemäuern endlich über einen Haufen gefallen und demnach
nach meinem dessentwegen hohen Ortes öfters beschehenem pflichtmäßigen
Bericht auch von dem darüber zu Einnehmung eines Augenscheins äs-
uowwirtoQ (lomNissario des Herrn Statthalters zu Hayttersheim
und General Receptorn Larou von Stauffenberg erhaltenen Antwort
den Thurm von Seiten der Comthurei nicht mehr aufbauen zu lassen,
sondern denselben gegen Reichung eines jährlichen Grundzinses einem
andern zu cedirm wird derselbe d M Hans
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Iungmayr feinen Erben, Freunden und Nachkommen um 200 st. über-
lassen, so daß er jährlich auf Niokaeiis 6 fi. Grundzms in die Com-
thurei zahlt.
Georg Hörwärdtl, ZfotariuI pud1iou3 OassarsuZ und Canzlei
Registrator zu Regensburg bestätigt am 14. Dezember 1678 die Ab-
schrift von drei Kaufbriefen vom 15. Januar 1633, 8. Juni 1671,
2. Oktober 1673/ deren Originale auf Pergament ihm vorgelegen haben
und mit dem Statt Zeorst Insigl gefertigt sind; dieselben beziehen sich
auf Z inshäuser von S t . Leonhard unter den W o l l w i r k e r n zu
Regensburg.
Das Kreisarchiv Amberg enthält nur einen einzigen auf St . Leon-
hard bezüglichen Akt nämlich ein Gesuch des Melchior Georg von I m -
pruck in der Komthurei St . Leonhard in Regensburg an die Kurfürstin
Maria Anna wegen ausständiger Zinsen des oberpfälzischen Kommif-
fariatskapitales von seiner Frau, 7. Oktober 1652. (Administr.-Alt
7830 la8o. Nr. 329.)
Als die Priester des Sankt Johanns Orden in S t . Leonhard
förmlich ausgestorben waren, trat an die Stelle des bisherigen I o -
Hanniter-Konvents ein Komtur als Konventualkaplan; — so wurden die
Priester des Konvents früher auf der Insel Rhodus und dann auf
Malta genannt — oder auch ein auswärtiger Ordenspriester — oapsiiani
odosäiWtias, — welche den Titel Konventual-Kapläne vom Großmeister
erhielten und den Genuß der Einkünfte einer oder mehrerer Kommenden
hatten. Diese ließen die Kommende vielfach durch Verwalter leiten.
Von 1535 an, wenn nicht schon etwas früher, waren die beiden Kom-
menden St . Leonhard und Altmühlnmnfter, wie oben angedeutet, ver-
einigt unter einem solchen Konventualkaplan und blieben vereint bis zu
ihrer völligen Auftösung 1808 und 1810: Die ältere Kommende
St . Leonhard und die jüngere AltMhlmünster, welche das
der ersteren genannt wurde.
Der letzte Komtm von Regensburg und Altmühlmünster Md
gleich Konventualkaplan war Franz Maturin von Müller, Rektor der
Universität von Malta, der wohl die Kommenden Altmühlmünster und
St . Leonhard kaum je gesehen haben wird.
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Das Kommendegebäude St . Leonhard diente mit der Zeit nur
mehr als Absteigequartier für Iohannitertomture oder Ritter, die sich
in Regeusburg vorübergehend aufhielten; hier wohnte dann auch der
Iohannitermeister, wenn er seitdem die Reichstage in Regensburg per-
manent geworden (1664) Hieher kam.
Das Jahr 1542 führte eine der wichtigsten Wendungen in der
Geschichte von Regensburg herbei; schon seit den zwanziger Jahren
des sechzehnten Jahrhunderts zählte die neue Lehre viele Anhänger unter
der Bürgerschaft, und es wurde auch schon lange in Privatkapellen,
deren Regensburg sehr viele besaß, Gottesdienst nach Ar t der neuen
Lehre gehalten. Die Neuerung wurde aber in Regensburg später ein-
geführt als in den meisten übrigen Städten Deutschlands; die katho-
lischen gottesdienstlichen Gebräuche uud liturgischen Gewänder wurden
sogar erst 1554 vollkommen abgeschafft.
Die Einführung der neuen Lehre geschah in Regensburg auf eine
ganz andere Weise als in den meisten deutschen Städten und Gebieten.
An anderen Orten verschwand nämlich mit Einführung der neuen
Lehre in der Regel die katholische Religion vollkommen, es wurden
sämtliche Klöster aufgehoben, und wurde das Kirchenvermögen einge-
zogen; dagegen nahm zwar in Regensburg die ganze Bürgerschaft die
neue Lehre an, allein Bistum, Klöster, Stifte und Kirchen wurden hie-
durch nicht berührt und verblieben in den Händen der Katholiken; nur
die Kirchen S t . Oswald und Neupfarrkirche, welche Eigentum der
Stadt waren, wurden dem lutherischen Bekenntnisse eingeräumt; hiezu
kam später die neuerbaute Dreieinigkeitskirche.
Gleichwohl nun nahmen Anhänger der neuen Lehre auch von der
dem Iohanniter-Orden gehörigen Kirche S t . Leonhard Besitz und führten
hier den lutherischen Gottesdienst ein. Hiegegen nun erhob der bayerische
Herzog Wilhelm V. (1579/97) Klage bei dem Großmeister des Malteser
Ordens dem Fürsten Hugo, Kardinal der heiligen römischen Kirche,
und in dessen Auftrag schrieb nun
OrdmsMßister des S t . Johannes-Ordens, an den bayerischen Herzog
(Staatsarchiv Münchener Malteser-Orden L 8kA. M 8 M ) :
„Was meines Ordens angePrig Haus M G t . Leonhard in Regens-
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bürg belanget, was E D . hiebevorn, daß es nemlich in Lutensche Hände
gekommen, der Gottesdienst darinnen verlassen und die Kirche sogar
auch profaniert werde, beschwert, hab ich und ein proviuomi Capitul
diese Sachen aller Notturft nach erwogen und die Anordnung gethan,
daß solchen Beschwerden in Kurzem abgeholfen und bemelt Haus dies-
orts wiederum in seinen Nltstand dermasfen gericht solle werden, daß
E.D.sich ferners zu beschweren verhoffeMich nicht Ursach haben werdM."
Am 20. Sept. 1590 schrieb sodann P h i l i p p u s sant Johanns
Ordens Meister von He i t e r she im (bei Freiburg in Baden, deA
Sitze des Ordensmeisters für Deutschland) neuerdings an Herzog Wilhelm:
„Von dem hochwürdigsten in Gott und durchlauchtigsten Fürsten und
Herrn Herrn N u ^ o n s der hl. Römischen Kirchen Cardmal und
meines ritterlichen Ordens Großmeister (^ 4. M a i 1595) ist mir un-
längst ein Lui la zuekommen, darin mir auferlegt und befohlen wird,
wider tr. Johann N i r i t i u m Commenthurn zu Regensburg und Alt-
mühlmünster sürzunehmen und meinen Ritterlichen Ordens Rath und
Sekretarius Leonhard Cabalien der Rechten vootorn zu vernehmen und
daß Nirit iu8 als ein böser Haushalter von der Comthurei abgeschafft
und mir allher geliefert werde."
Nir i t in8 war ein hervorragender Komtur, der schon seit I M 1 die
Kommenden Regensburg und Altmühlmünster gut verwaltete, 1586 die
Kommende Altmühlmünfter mit großem Aufwand gebessert und erweitert
hattet) Es ist kaum anzunehmen, daß N i M u 8 von den oben gefchil-
derten Borgängen in S t . Leonhard Kenntnis hatte; gleichwohl scheint
er semer Stelle als Komtur von Altmühlmünfter und S t . Le«haM
entsetzt worden zu sein; in den Urkunden lommt er von da an nicht
mehr vor. Sein Nachfolger als Komtur der beiden Kommenden u M
zugleich Kanonikus zu Moosburg war 1592 I o h a U N Weigand.
Bischof Wolfgang van Hausen 160H/13 von Mgensburg ließ die Kirchs
wieder rekonziliieren und sorgte, daß nmligstens wöchentlich einmal
eme hl. Messe gelesen wurde.
Vgl. meine Malteser-) Komturei Altmühl-
mlinster M t den inwrporiertm P M Zell und Wolfs-
Wch. G o M M d M aus dem^ kachoNsche Ehuftm 1910.
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Von 1614 an erscheint als Komtur von Regensburg, Altmühl-
münster, Hemmendorf und Rexingen F e r d i n a n d v o n M u g g e n -
t h a l , der bis 1653 S t . Leonhard mit den anderen Kommenden
innehatte.
Der 30jährige Krieg blieb auch für Regensburg und die Kommende
St . Leonhard nicht ohne schlimme Folgen. Bernhard von Weimar
nahm die Stadt nach einer 13tägigen Belagerung am 5. November
1633 ein. Große Brandschatzungen wurden erhoben, sämtliche geistliche
Güter eingezogen, und in allen Kirchen sogar im Dom wurde der
protestantische Gottesdienst eingeführt.
Am 21. M a i 1634 rückten jedoch die Kaiserlichen und die Bayern
vor Regensburg, eröffneten die Belagerung und am 28. J u l i mußte
der schwedische Oberst Lars Kagge die Stadt an König Ferdinand I I I .
wieder übergeben, worauf alles in den alten Stand zurückversetzt wurde.
Noch einmal 1641 während des Reichstages rückten die Schweden unter
Banner an, konnten aber nichts ausrichten und zogen unverrichteter
Dinge wieder ab.
Von 1634 bis 1641 war die Kommende St . Leonhard den unbe-
fchuhten K a r m e l i t e n als Wohnstätte angewiesen. Nach Bertreibung
der Schweden aus Regensburg waren sie von Kaiser Ferdinand I I .
(1619/3?) berufen worden und kamen in den ersten Tagen des Jahres
1635 hier an. Der Iohanniter - Ordensritter Obrist Wachtmeister
Cosmas B r i f c h o l i n räumte ihnen die Iohanniter-Kommende pro^
viforisch ein. Bon Interesse sind die Aufzeichnungen der Karmeliter
über diesen Borgang, die ich der Güte des hochw. Herrn ?. Cornelius
Sauer, Konventual des jetzigen Karmelitentlosters Regensburg verdanke.
Die Unbeschuhten Karmelitenl?.<l08spll a 8. Oruos(einSpanier) und
M . ^ r n M u s a 8. Natdia. waren zu König Ferdinand I I I . , der Nörd-
lingen belagerte, im Auftrage Kaiser Ferdinand I I . gekommen mit der
Bitte, sie nach Regensburg zu empfehlen. Ferdinand I I I . empfahl sie
dem damaligen Stadtkommandanten in Regensburg. Dieser wollte
ihnen das Zufällig kam ein Pro-
testant dazu, der den Stadtkymmandanten auf S t ,
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bas et m Besitz genommen, nun aber nach der Einnahme von Regens-
burg den Katholiken bezw. dem Iohanniterorden wieder zurückgeßen
müsse. Der Kommandant wies die K a r m e l i t e n an den Iohanniter-
Ordensritter Obrist-Wachtmeister Cosmas Brischolin, bei dem die
Patres gastfreundliche Ausnahme fanden und der auch gerne ihnen die
Iohanniter-Kommende einräumte.
Allein wie schaute St . Leonhard aus? Kirche und Haus waren
dem Zusammensturze nahe: Wahrend Regensburg von König Fer-
dinand I I I . belagert wurde, ( 2 1 M a i 1634 bis 28. Ju l i 1634) hatten
die Schweden fast alle Balken zur Herstellung von Befestigungen heraus-
gerissen.
Schon während der Belagerung und nach der Einnahme der Stadt
wütete die Pest in Regensburg, und wurde S t . Leonhard als M i l i t ä r -
sp i t a l benützt.
I m Januar 1635 übergab Cosmas Brischolin unsern k. ?. S t .
Leonhard. I n manchen oudiou1i8 ooto vsi äsosm mortui rspsrti
8unt. (Huotguot dano äomum vivi ilißrsäi6dantur, M0rtui inäs
sxportati vsi idiäsm 86pultura6 traäiti 8unt. I^soti multi st ouloitra
pS8tft V6twm6nti88ims iuteota hrant; 3.t Osu3 0ptimu8 maximu8
N08tr08 1II08 2 ?atr68 sanozs st inoo1uN68 8srvavit, stiam3i oul"
oitri8 utsrsntur, atgus in si8 mu1ti8 N0otibu8 psruootmsnt, Nbi
immsäiats ante aliyui pS8ts intsoti s vivi8 6i8oe38srant.
Nun restaurierten die beiden ?< ?. Kirche und Haus, aus dem sie
20 Wagen voll Unrat hinwegfahren ließen, und hielten in S t . Leonhard
Gottesdienst und spendeten die hl. Sakramente. Lrsvi 8patio sx 8po-
lunoa 8su stadulo ds8ti3.rum omnium 8tüpors U0na8tsrii st Vools^
8ias 8imi1ituÄin6M inäuit; 8patio 7 annorum ?. ?. N08tri idi psi>
mansntS8 multotis8 a 8ui8 NaMtatibu8 Psräinanäo I I . ao I I I .
Impsrg.t0ribu8, Impsratrioibu8 ao alii8 ?llnoipibu3 vi8itabautur.
Nach großen Hindernissm konnten die unbeschuhten Karmeliten
durch wohlwollende Vermittlung Ferdinand I I . den Platz erwerben,
auf dem das jetzige Kloster und die Kirche steht. Kaiser Ferdi-
nand I I I ^ und feine GeMahlin legten während des Reichstages
vom 12. Oktober 1641 selbst den Grundstein zum Kloster, das 1660
Vollendet WM Nachdem einmal der GrmWein gelegt war, verließen
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die Karmeliten die Iohanntter-Kommende, und liehen sich beim
Moster nieder, um den Bau zu leiten und zu überwachen. Kirche und
Kommende standen nun leer; nur wöchentlich wurde von einem belie-
bigen Priester, meist von einem Benediktiner aus St. Jakob, eine
heilige Messe gelesen.
Eine geschichtliche Darstellung der Komturei und der Kirche zum
hl. Leonhard, deren Iehenten und geringen Einkünfte im 17. und
18. Jahrhundert gibt das Grund- und Salbuch der Kommende von
Regensburg und Altmühlmünster vom Jahre 1679, dessen Original
noch vorhanden. Dasselbe befindet sich jetzt im k. Reichsarchiv München
unwr der Rubrik Malteser-Orden Nr. 25 und enthält 308 Folien;
hiezu gchört auch die O o M viäimata oadrsi I1Iu8triF8jmi 0läim8
Ußliwnms Oom6n6a6 NatiZdonas 6t mu8 Nsmbli Altmühlmünster
1705 Nr. 26 mit 306 Folien; beide Schriften wurden 1879 von
Baden an das k. Reichsarchiv München extradiert und stammen* aus
Hei tersheim dem Sitze des Ordensmeisters des deutschen
GLoßp r i o ra tes .
Die Iohanniter- (Malteser-) Kommende, so heißt es im Satbuch
von 1679, liegt unweit des Frauentlosters zum hl. Kreuz und dem
kleinen PrepruNnerthörlein (1535 erbaut), hat nur mehr Jurisdiktion
über die Innleute, so in der Eommende sind. Das Einkommen ist gar
M M . Me Kommende ist ringsherum bis auf den KirchthurM mit
Mauern und Gebäuden umfangen; es folgt mm eine eingehende Be-
schreilMmg wr K o m m e t ein Inventarium des Gottes-
St . Lemhard und der Sakristei; EiMWfte besitzt das GotW-
m der Stadt Regmsburg auf 5 Häusern 15 kr< 35 kr. 1 d l .—
2 ft. 51 kr. 3 W — 3 fi., das Almosenamt 3 fi.
Das Kloster Wül l , Karthäuser-OrdMs, gibt jährlich aus einer
tm Ptedigergasse unweit tW Dommilamrtlosters an eimm Eck
VchWsung auf Michaell Zins 21 kr. 3 hl.; dann 2 Gans
oder b a M 30 kr.
MHMHalb der S M t ReMMbürg bewägt das beständige EinlommeN
M Gew, G U W M i w uck ^ ^ ^
M A l t eglofsheim aus einem TagwerkzwNMädiMWieft ft 4 M 2 P.
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I n TremmeIhaus en im NeubuMfchen Landgericht BMglMgeNMd
auf Michaeli an Geld 1 fl. 34 kr. 4 hl.;
an Gültsgetreide 1 Schaff Korn, Regmsburger Mäßerei.
Aus einem weiteren Hof 15 kr.:
G ü l t Getreide V» Schaff.
I n Geis l ing auf einem Hof 2 kr. 5 hl. und auf Michaeli für
2 Hennen 12 kr., für 2 bayerische Käse 6 kr.;
Gült Getreide Regensburger Mäßerei 2 S c h ^
Psat te r Rüben 1 Muth.
Seppenhclusen von 4 Ackern V2 Schaff Korn Regmsburger Mässerei
16 Metzett. Haber '/z Schaff Regmsburger Mässerei 16 M e M
Zehent. Zu GeMündt hat die St. Leonhard-Comthurei aus 3Fel-
dern an Zehent 2, die 3 Garb aber hat das Domkapitel in Re-
gensburg.
Zu TegeLnheim liegt der Zehent am Wein, so die EomthuM
mit einem Erbalmosen-Amt in Regensburg gleich teilt, inWWeinberM;
dieselben sind abgeteilt und werden auf l Jahr nur 13 Berg in
Zehent gesammelt.
Beständige Ausgaben der Commende:
fA die W 0 chenm e ß an das Schottenkloster N fl. und für den Opfer-
weitt 1 Eimer.
?ro ks8t0 katwoiuii st 8imu1 äMoMMig 1 ft. 45 kr.
Dann Muß auch die Steuer zu dem Neuburgischm LaNWriG
BmglengenfeW von 1'/^ Schaff Gilt Getreide zu TremelhMseck wn
der Kommende bezahlt werdm; ebenso zu dein hochfärstlichm BischMchett
Wegcttnt Regettsburg wegen der 2 Schafs Korn M Gabsl ing M
der M t zu Geppen^^^
M i t dem Mesnet an der KomAmde, M W r morgeW, mittags MV
abends däs Ave Mcnm Nutet W M der U Mf fe auDartet,
nach Belieben des Komturs oder Mrwalters ein Kontrakt gemacht.
W I ä W 1803 würbe die Komwrei mit dekn WrstMüw M
gmsburg mter dem Fürstpr imas und Reichskanzler
und als im Jahre 1810 für den M W s das
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wurde, iam das ^ürstentuck
Regensburg an Bayern und damit auch S t . Leonhard.
I n Bayern war schon 2 Jahre vorher am 8. September 1808
durch königliches Dekret der Malteser-Orden aufgehoben und dessen
Einkünfte waren eingezogen worden; dasselbe geschah nun auch mit
Kommende und Kirche S t . Leonhard, sie wurden Staatseigentum.*)
Bei Beschreibung der Kirche folgen wir dem Werte: „Regens-
burg in seiner Vergangenheit und Gegenwart von H. Graf von Walder-
dorff, 4. Aufl. 1896."
Die Kirche zum hl. Leonhard ist eine Hallenkirche von sehr eigen-
tümlicher fremdartiger Anlage, die sich an keinerlei ähnliche Bauwerte
weder in der Stadt noch im Lande angliedern läßt. Der Bau wird
wohl noch ins 12. Jahrhundert gehören. S t . Leonhard ist eine drei-
schiffige Hallenkirche d. i. eine mehrschiffige Kirche ohne Überhöhung
des Mittelschiffes, die drei Schiffe sind gleich hoch; die Kirche besteht
aus 4 Jochen; im westlichen Joche tragen kurze, noch nicht zwei Meter
hohe, viereckige Pfeiler eine Empore, deren obere Gewölbe auf stark
verjüngten Pfeilern und den entsprechenden Pilastern ruhen; die Gewölbe
(durchgehends Kreuzgewölbe) der drei östlichen Joche werden durch vier
runde, gemauerte Säulen (je zwei auf jeder Seite) und den entspre-
chenden Wandpilastern getragen. Dem Mittelschiffe legt sich ein kleiner
beinahe quadratischer Chor im Osten vor, der mit einer halbkreis-
förmigen Apfis endet. Die Seitenschiffe schließen geradlinig. Eigen-
tümlich ist eine Vorhalle im Westen in der ganzen Breite der Kirche,
die aber schon in alter Zeit zur Vergrößerung der Kirche dadurch an
sie angegliedert wurde, daß man einfach durch die Westwand drei Durch-
brüche schlug, die man nicht einmal wölbte; die jetzige Wölbung rührt
erst von der letzten Restauration her. Über dieser Vorhalle befindet
sich ein Raum, der mit den Wohngebäuden zusammenhängt, aber keines-
wegs mit der Empore verbunden ist.
Säulen, Pfeiler und Pilaster haben keine Basen; die Kapitale der
Säulen sind sehr einfach aus Platte, sehr schwach gebogener Hohlkehle
Kirche und Kommende schmücken
Mßm, M Mnnenmg an vergangme Zeitm.
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sehr M und PilasteMmpfer haben
ganz ähnllche Profile. Eine eigentümliche Verzierung zeigt die Hohl-
kehle am Kapital des südlichen Pfeilers unter der Empore, aus ein-
fachen, gegen einander gckhrten schiefen Strichen bestehend.
Der ganze Bau war von Beginn an recht nachlässig ausgeführt,
wovon auch namentlich die Gewölbegurten Zeugnis ablegen, die teil-
weise schief und verbogen sind, und erkennen lassen, daß sie nicht M r
soliden Holzbögen, sondern nur über Bögen von leichtem Flechtwerk
ausgeführt wurden.
Rechts neben dem südlichen Seitenaltare befindet sich ein kleines
frühgotisches Armarium (Nische zur Aufbewahrung bes Allerheiligften)
in der Wand, das aber Hieher aus der ehemaligen Sakristei im Turme
versetzt wurde; ein jüngeres Armarium befindet sich auf der Evangelien-
feite am Chor. Die Kirche, die früher ganz „finster" war, wurde 17t7
„durchgehends sauber reparirt und exorniert" (Paritius 410) und heller
gemacht, d. h. die Fenster wurden verändert.
I m Laufe der Zeit war die Kirche so baufällig geworden, daß ihr
Abbruch unvermeidlich schien. Da entschloß sich Friedrich Pustet*), der
Fürst der Typographie, das Gotteshaus dem Untergang zu entreißen.
Dasselbe wurde nach den Entwürfen und Zeichnungen des Domvikares
und bisch, geistl. Rates Dengln unter dessen
Leitung durchgreifend und stilgemäß restauriert und zwar einzig M d
allein auf Koften Friedrich Puftets. Bei dieser Gelegenheit kam die
alle Gewölbe überziehende, ursprüngliche romanische Detorationsmalerei
wieder zum Vorschein und wurde von der Tünche befreit, aufgefrischt
und ausgebessert. Sehr interessant ist die DarstellMg des himmlischen
Jerusalems im Mittelfelde des M M Engel, ober
zwölf Toren, umgeben das Osterlamm. Außerdem erhielt die Kirche
an den Wänden und an den Säulen farbigen Schmuck, an letzteren
die zwölf Apostel in strenger Stilisierung, ausgeführt von Gebrüder
Goß in Stadtamhof. Die Fenster wurden mit Gläsmalereien von
*) Denl Otto Dr.. Friedrich Pustet, Bater und Sohn. 2 Lebensbilder zugleich
eine Geschichte deS Hauses Puftck. Regmsburg 1904. ^- I n Errichtung begriffen ist
hier bei S t . Leonhard das Pustetsche BmchDm.
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Mayer in München und Schneider in Regensburg geschmückt. Auch
erhielt die Kirche ein schönes, bilderreiches Terrazzopftaster.
Ganz neu ist dte Westfront, jedoch im Sti le des 12. Jahrhunderts
ausgeführt; die KapiMe an den unteren Fenstern stammen aus dem
ePmaligen Kreuzgang der Iakobstirche. An den Türen sind romanische
Türklopfer — Löwenköpfe, Kopien der Reichenbacher Türklopfer —
angebracht.
(A l täre. ) Der Hochaltar ist neu, ein Iiboriumaltar in Metall
von Götz in Regensburg nach dem Muster der tun-iw asäionla von
Kaiser Arnnlf. Die kunstvolle w r r i w asäionia, ein prächtiges Ziborium,
das Kaiser Arnulf, als er wohlbehalten aus dem mährischen Feldzuge
zurücktam, dem hl. Emmeram verehrt hatte, findet sich feit 1811 in der
sog. reichen Kapelle in der Residenz zu München. Dieses Ziborium
hat die Gestalt eines zweistöckigen Säulenbaues mit einem Dache, ist mit
Edelsteinen übersät und mit Darstellungen aus der hl. Schrift geziert.
Der Altar im südlichen Seitenschiffe war vor der Restauration
als Hochaltar verwendet. Es ist ein Flügelaltar aus dem Jahre 1505,
eine Statue der Madonna als Mittelstück; auf den Flügeln vorderfeits
Reliyfs mit Darftellungen aus dem Leben Wariä, hinten Gemälde,
Figuren von Heiligen. Der Altar im nördlichen Seitenschiff war lange
Zeit in der Friedhofkapelle der oberen Stadt verwendet und kam erst
bei der Htzten Restauration nach S t . Leonhard zurück. Oieser Flügel-
altar besteht nur aus Tafelgemälden; das Mittelstück stellt die Kreu-
zigung ChrW vor; derselbe war 1461 von der aus
Nürnberg nach S t . Leonhard gestiftet worden.
Eine lebensgroße Statue des hl Leonhard mit der Kette, s e n ^
gewöhnlichen Attribut, war früher an einem Seitenpfeiler aufgestellt,
befindet sich aber jetzt im Innern des Gebäudes.
I n der Kirche befand sich nach dem Salbuch von 1679 noch:
1 lflnge Kette mit 37 Gliedern samt einem daran hängenden Hufeisen;
1 elserner W ß und Handschellen;
1 eiserner Leibgurt;
1 großer eiserner Haken mit 4 Gliedern;
1 M ß - M d Handschellen;
3 Stoßeisen;
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M <^er vor den Kühen der
lchMgWen Statue lag;
gaW steimrner ausgehauener Opferstock mit einM großen
Schloß;
1 eingemauertes Eisen an tMWand, woran der Wtzihbrunn Kessel hing;
1 alter Taufstein mit einmn hölzermn Deckel.
Der Kirchturm steht auf der Südostseite der Kirche, jedoch chm
direkte Verbindung mit derselben; er stammt aus rommischer Zeit; M
Jahre 1748 wurde das Dach umgebaut und eine mit emer zwiebel-
förmigen Kuppel gekrönte Lateme aufgesetzt.
Noch im vorigen Jahrhundert hielten die Bauern der Umgegend
am St . Leonhardsfeste dahier einen Umritt mit ihren Pferden, wie
denn überhaupt diese Sitte, die sich an manchen O r k n noch erhalten
hat, früher allgemein verbreitet war.
Die Gebäude der ehemaligen Komturei sind sehr a l t ; die Garten-
mauer ist noch großenteils in der bekannten Fischgärtenmanier aufge-
führt, rührt also noch mindestens aus dem 13. Jahrhundert her. Von
1817 bis zum Jahre 1871 waren hier die katholischen Knabenschulen
der oberen Stadt untergebracht. Das vormals ärarische Gebäude ist
von der katholischen Schulgemeinde im Jahre 1852 erworben worden
und blieb deren Eigentum bis zum Jahre 1883. Anläßlich des
25jährigen Bischofsjubiläums des Bischofes Ignatius von Regensburg
im Jahre 1883 wurden von Klerus und Volk Spenden gesammelt,
um in der oberen Stadt nach dem Vorbilde der Bischof Wittmann-
Stiftung in der unteren Stadt einen Knabenhort, KinderbewahranstM
und dgl. zu errichten. Hiezu wurde die ehemalige Komturei (H. l44a)
erworben und auf die bischöfliche Knabensemmarstiftung verbrieft; in
den neunziger Jahren trat letztere ihren Besitz an den Leonhardi-Verein
unentgeltlich ab.
Der S t . Leonhardi-Verem wurde 1872 gegründet und 1883 re-
generiert. Derselbe unterhält seit 1886 daselbst eine Krippen- und Klein-
unter Leitung von 11 Schwestern aus dem Mutter-
hause der armen Franziskanerinnen zu Mallersdorf, eine große Wohltat
für die Bevölkerung der Beren Stadt. Die Kinder können entweder
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M Wnzett Tag in der Anftalt bleiben, öker Über M M g mch, Hcmfe
geholt werden; im ersten Falle beträgt das Wegegeld 20 Pfennige, das
Woch M Mf 5 Pfennige erMßigt werden kann, im letztertn Falle
5 Pfennige. I m Jahre 1909 betrug die Zahl der Pflegetage von den
Gaustindern 35484, die der Arbeitsschule, welche seit 1891 besteht,
9100, die des Kinderhortes/welcher auch 1891 wnrde, 7023,
die der» Kinderbewah^ waren unent-
geltlich in devAnftall, hattm also gänM Freiplatz, 10 halben; 3 Mäd-
W n besuchtm unentgeltlich die Arbeitsschule, 5 unentgeltlich den Kinder-
hort, 2 unentgeltlich die
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